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menfdjgeworbenes ÎOînrcfjett lebte fcbört 3rma auf fortntiger
t&öfec.

9tls tu einer iRacfet her ©türm bie Schloffen peitfcfeie,
äRenfcfj unb Siefei iängTtrtdj> bem Toben börte, podjte es
an ber Süttentüre bes jungen Sennen. Ser3auft uttb 3itternb
ftanb oor bem ©rftaunten ein 3mergtein, ein 2ßiIbmäno.cfeen,
wie fotcfee 3ahtreicfei in ben Söhlen unb Klüften umlieg enber
ffelswänöe wohnten. SRegenfcbtoer hing fein langer grauer
Sart bis auf bte mibe. 3ttternb oor Söffe unb ff roft bat
er um ein trodenes Sfäfechen am warnten frjerb'feuer. Soll
9Ritteib führte ber junge Senne ben 5\leinen 3um wärmften
Stafe, rieb bie tleinen f$wfe,e, hüllte bas 3wergtein in warme
Deden, bradjte Stilcfe, 3iger unb Sifeet bcrbei. Salb röteten
fidj bie SBangen bes Stenndjens, bie Seugfein begannen
toieber 3U glä^en, unb als ber 3Ieine nach bent 2Better
oerffbtoanb, rief er bem Sennen rtodji 3U: „Soll bir nie
oergeffen fein, was bu bem 3®ergfönig ffiutes getan",
unb aus ben nahen uub unerfteigfidjien Reifen tönte oon
üielen feinen Stimmen: „Soll bir nicht oergeffen fein". Salb
tarnen bie 3®ergfein, fonft fdjeu unb furdjtfam, gern 3U
bem jungen Sennen, lehrten ihn bie heflfamen Hräutär
tennen, rieten ihm SRittef gegen itrantTjeit bes Sieh's unb
hüteten feine Iverbe oor Unfall. 3ein Tier ftürgte, feines
oerftieg fidj. 9Tfs Tant fteflte ber Senn jebett Ébenb ein
Säpflein oolt Sahm auf bas ntebere ^üttenbadji unb jebes»
mat tourbe es bis am SRorgen geleert.. Sodji etwas brachten
bie banïbarett steinen ihrem jungen Sfreunb. Das 9TIp*
horn, bas oorljer unbetannt war, unb lehrten ihn auch
bie fetunft bes S'tphornbfafens. Stenn nun im Stbenbbäm--
mern bie Stirnen ber brei Serggefdjwifter rofig erglühten,
bie Serben fidj- gelagert hotten auf ben buntlen blatten,
erhangen oon ber ©rathöhe her weidje, oolle Töne,
fdjwangett fiidj 3U ben Seifen, füllten bie SSeiben, 3wangen
bie Sennen in Snbadjt oor bie Sütten, bis im ©rfterben ber
lebten Serggluten auch bie wunberfamen Htänge verhallten
unb tRuhe, Sriieben über ben Triften tag.

9tod) Ifang ber SIpfegen:
So ßobe! : ;

*

Sie. obe, bem Simmel nah,
SMhiis ©ott i fi'r mächtige Saterhanb ha-
©r b'hüet is oor Sfifefdjfag unb allem SMj,
©t b'hüet üs Stenfdje, er b'hüet iifes Seh,
©ott b'hüet üfii STp unb was bruffent-ifch,
©ott b'hüet üs unb fägnif, was mer äffe bim Tifdj,
©ott b'hüet altii S3ääge, bem Seh fi Tritt,
©ott gab au fi Säge i b'Täter mit.

So hohe!
Dann fuhr im teilen SBfnbhauch ber Sadjt ©ottes Segen
über bie fdjweigenbe, fdjlummernbe STp.

Die 3auberïraft, bie i'n ben Tönen bes Slpfeorns fdjlief,
3wang audj bie rauhen Sirten, ben jungen Släfer ju lieben.
2Iber bes Stohorns hätte es nidjt b'eburft, um 3wei junge
Serjen fdjoetler fdjilagen ju laffen unb fiie gueioanber 311

3wingen in unfidjtbaren ftarfen Sanben. S3'enn am SRorgen
oon ber fiauterbrunnerfeijte her ein Sobter Hang wie heiter
Sheubenruf, bann tönte halb oon ber anbern Sehe wie
©d)o lets bie îfntwort aus Stäbdjenmunb, unb bie Sennen
oerfeanben, lächelten unb gönnten ihren Siebtingen bas
fottnige ©lud. Site? ©in Sergernis war's bem finftern
Dieter, bem reidjften Sennen auf ©rinbefwalbfeite. Such
er hatte ein Suge geworfen auf fdjön 3rma. Doch biefe
fürdjtete ben büftern, wiifben Staun unb hatte ihren fiiebften
fdjon mehrmals beforgt gewarnt oor ber Tilde bes reichen,
wibrigen ©efeleit. Doch tadjenb tn feiner Sugenblraft redte
ber junge S'irt bie mächtigen Srrne, als wollte er fagen:
„2Bas fürdjteft bu bodji für mich, bu törichtes 3tnb!" ©ines
Sbenbs aber hörte man beuttidj, bringenb oon ber nahen
cfetswohnung ber 3Bilbmännchen her ben fRuf:

„Süte, 0 hüt' bidj oor fjfatfchheit, oor Tüd',
Süte bein fonniges, Iachenbes ©Tüd."

Doch vergebens Hang bie SBarnung ber Beinen fffreunbe.
3Bieber fang bas Stphorn. So sauberträftig, fo fetjnfudjts»
bang hotten bje Töne noch nie geworben,. noch nie fo
Tränen in rauher Sittenaugen ge3wungen. Unb ' wie fie
fangen uttb Hangen, fdjwotlen fie ftärfer, mächtig werbenb
— ba — ein greller Siifjton — unb hernadj lange, bange
Stille unb aus bem Seifen ein Ieifes Stimmern unb 3Iagen.
Soll Sdjreden eilten bie Sirten oon alten Seiten ber Söhe
3U. Sm Suh eines groben Steines fanben fie bett Släfer,
bleich', tot. Sinterrüds war ihm ein Sfeit ins Set3 gejagt
worben. iteilnen Tttagelaut tiefe jung 3rma hören. Steidj
wie ffirnfchuee warb ihr ©eficfet, als fie ihr totes ©tiid fah-

„O Dieter, Dieter!" rief fie nodj', unb neben bem-
fiiebften fan! fie fterbenb nieber.

Da, wo bas Slut bes Säuglings ben Soben getränlt,
erhoben aber Stumen aus buntetgrünen Stättern ihre tief»
roten Äetdjbtüten, erinnernb an f^ulbtos geftoffenes Slut.
— Sergrofen, SToenrofen nennt fie bas Sott, unb oor ber
Sütte jung Srmas feuchteten famtweidji aus hellgrünem
©runb bie Sterne ber ebetften üttoenblume im reinften
Steife — bas ©beiweife.

Siemanb hörte mehr etwas oon Dieter, ©r blieb oer=
fcfjoITen, unb oernfewunbeit btijeb auch' bos Sorn ber 3werg=
teiin, bas erft lange, lange fpäter ben Stenfdjen wieber ge=

fdjentt warb.
Sit ben Seicïjcn feiner Dieblinge oerföhnten fid> bie

feinbtidjen Tatbewohner. Hm in 3ntunft Streit unb 3wie=
iradjt 3U meiben, bauten bie Tatfdjaften oon ben Sängen
bes Stännliichen hinüber 3um ffetfenhang bes ©i'gers eine

ftarte Stauer, um fo bas Serlaufen bes •Sieh's 3U hinbern.
Sdjeilb=©gg nannten fie bie Steife.

S3er aber an füllen Sommertagen ober in lauen, tinben
Sädjten über btfe Sergwetben wanbert, ber hört wohl wie
aus weiter, weiter ffferne ein feines ftlingen unb Tönen,
wie îttohornruf unb weicher Sirtentodton, wie Sobterltang
unb Ieifer ©Todenhatf, fo wunberbar in fdjweigenber Serg»
weit. Das ift ber ©rufe bes Wtohornbläfers an fein junges
fiieb. ;

"
;

'

i :
:
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3m S)erbft.
(Stau« @roth)

Gsrnft ift ber Serbft. Unb toenn bie Stätter falten,

Sinft auch ba§ Serj ju trübem äßet) herab.

Stitt ift bie fftur, unb nach berri ©üben matten

Die Sänger ftumm, mie nach ©rab.

Steich ift ber Tag, unb blaffe Stehet fchteiern

Die Sonne mie bie Sergen ein,

grütj fommt bie Stacht: benn alte Gräfte feiern
Unb tief berfäjtoffen rufet bag Sein.

Sanft mirb ber SRenfcfe. ©r fiefet bie Sonne finfen,
' @r afent beg Sebeng mie beg Safereg Scfetufe,

geucfet mirb bag Slug', bocfe in ber Träne Stinlen
©ntftrömt beg Sergeng fetigfter ©rgufe. 'neuen Heberrafc^nngen.
Sacfebem bie Türfen Smijrna eingeäfcfeert unb eines

ber gröfeten Sîaffafer oeranftattet, nacfebem bie Deutfdjen
bie Setgier befriebigt unb ben granjofen jeben Sorwanb
genommen, im Samen ber Seigier ins fRufergebiet jinju»
marfdjieren, fdjeint eine Saufe eingetreten 3U fein, in weh
djer bie 9tttiierten fich über bie ffriebensbebingungen einigen
fotten unb ficfe tatfadjiid) vorbereiten, ber teoantinifcfeen S3ett
ein anbcres Silb als bas ber jefeigen Ilägliifecn 3erfaferen»
feeit 3U 3eigen.
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menschgewordenes Märchen lebte schön Irma aus sonniger
Höhe.

Als m einer Nacht der Sturm die Schlossen peitschte,
Mensch und Vieh ängstlich dem Toben hörte, pochte es
an der Hüttentüre des jungen Sennen. Verzaust und zitternd
stand vor dem Erstaunten ein Zwerglein, ein Wildmännchen,
wie solche zahlreich in den Höhlen und Klüften umliegender
Felswände wohnten. Regenschwer hing sein langer grauer
Bart bis auf die Füße. Zitternd vor Nässe und Frost bat
er uni ein trockenes Plätzchen am warmen Herdfeuer. Volt
Mitleid führte der junge Senne den Kleinen zum wärmsten
Platz, rieb die kleinen Füße, hüllte das Zwerglein in warme
Decken, brachte Milch, Ziger und Nidel herbei. Bald röteten
sich die Wangen des Männchens, die Aeuglein begannen
wieder zu glänzen, und als der Kleine nach dem Wetter
verschwand, rief er dem Sennen noch zu: „Soll dir nie
vergessen sein, was du dem Zwergkönig Gutes getan",
und aus den nahen und unersteiglichen Felsen tönte von
vielen feinen Stimmen: „Soll dir nicht vergessen sein". Bald
kämen die Zwerglein, sonst scheu und furchtsam, gern zu
dem jungen Sennen, lehrten ihn die heilsamen Kräutör
kennen, rieten ihm Mittel gegen Krankheit des Vieh's und
hüteten seine Herde vor Unfall. Kein Tier stürzte, keines
verstieg sich. Als Dank stellte der Senn jeden Abend ein
Näpflein voll Rahm auf das niedere Hüttendach und jedes-
mal wurde es bis am Morgen geleert. Noch etwas brachten
die dankbaren Kleinen ihrem jungen Freund. Das Alp-
Horn, das vorher unbekannt war, und lehrten ihn auch
die Kunst des Alphornblasens. Wenn nun im Abenddäm-
mern die Stirnen der drei Berggeschwister rosig erglühten,
die Herden sich gelagert hatten auf den dunklen Matten,
erklangen von der Grathöhe her weiche, volle Töne,
schwangen sich zu den Felsen, füllten die Weiden, zwangen
die Sennen in Andacht vor die Hütten, bis im Ersterben der
letzten Berggluten auch die wundersamen Klänge verhallten
und Ruhe, Frieden über den Triften lag.

Noch klang der Alpsegen:
Ho Lobe! >

'

Hie ode, dem Himmel nah,
Well-is Gott i skr mächtige Vaterhänd hä.
Er b'hüet is vor Blitzschlag und allem Weh,
Er b'hüet üs Mensche, er b'hüet üses Veh,
Gott b'hüet üsi Alp und was druffe-n-isch,
Gott b'hüet üs und sägn«, was mer ässe bim Tisch
Gott b'hüet all« Wääge, dem Veh si Tritt,
Gott gäb au si Säge i d'Täler mit.

Ho Lobe!
Dann fuhr im leisen Windhauch der Nacht Gottes Segen
über die schweigende, schlummernde Mp.

Die Zauberkraft, die in den Tönen des Alphorns schlief,
zwang auch die rauhen Hirten, den jungen Bläser zu lieben.
Aber des Alphorns hätte es nicht bedurft, um zwei junge
Herzen schneller schlagen zu lassen und sie zueinander zu
zwingen in unsichtbaren starken Banden. Wenn am Morgen
von der Lauterbrunnerseste her ein Jodler klang wie Heller
Freudenruf, dann tönte bald von der andern Seite wie
Echo leis die Antwort aus Mädchenmund, und die Sennen
verstanden, kachelten und gönnten ihren Lieblingen das
sonnige Glück. Alle? Ein Aergernis war's dem finstern
Dieter, dem reichsten Sennen auf Grindelwaldseite. Auch
er hatte ein Auge geworfen auf schön Irma. Doch diese
fürchtete den düstern, wilden Mann und hatte ihren Liebsten
schon mehrmals besorgt gewarnt vor der Tücke des reichen,
widrigen Gesellen. Doch lachend in seiner Jugendkraft reckte
der junge Hirt die mächtigen Arme, als wollte er sagen:
„Was fürchtest du doch für mich, du törichtes Kind!" Eines
Abends aber hörte man deutlich, dringend von der nahen
Felswohnung der Wildmännchen her den Ruf:

„Hüte, o hüt' dich vor Falschheit, vor Tück',
Hüte dein sonniges, lachendes Glück."

Doch vergebens klang die Warnung der kleinen Freunde.
Wieder sang das Alphorn. So zauberkräftig, so sehnsuchts-
bang hatten die Töne noch nie geworben, noch nie so

Tränen in rauher Hirtenaugen gezwungen. Und ' wie sie
sangen und klangen, schwollen sie stärker, mächtig werbend
— da — ein greller Mißton — und hernach lange, bange
Stille und aus dem Felsen e«n leises Wimmern und Klagen.
Voll Schrecken eilten die Hirten von allen Seiten der Höhe
zu. Am Fuß eines großen Steines fanden sie den Bläser,
bleich, tot. Hinterrücks war ihm ein Pfeil ins Herz gejagt
worden. Keinen Klagelaut lieh jung Irma hören. Bleich
wie Firnschnee ward ihr Gesicht, als sie ihr totes Glück sah.

„O Dieter, Dieter!" rief sie noch, und neben dem
Liebsten sank sie sterbend nieder.

Da, wo das Blut des Jünglings den Boden getränkt,
erhoben aber Blumen aus dunkelgrünen Blättern ihre tief-
roten Kelchblüten, erinnernd an schuldlos geflossenes Blut.
— Bergrosen, Alpenrosen nennt fie das Volk, und vor der
Hütte jung Irmas leuchteten samtweich aus hellgrünem
Grund die Sterne der edelsten Alpenblume im reinsten
Weih — das Edelweiß.

Niemand hörte mehr etwas von Dieter. Er blieb ver-
schollen, und verschwunden bsteb auch das Horn der Zwerg-
lein, das erst lange, lange später den Menschen wieder ge-
schenkt ward.

An den Leichen seiner Lieblinge versöhnten sich die
feindlichen Talbewohner. Um in Zukunft Streit und Zwie-
tracht zu meiden, bauten die Talschaften von den Hängen
des Männlichen hinüber zum Felsenhang des Eigers eine
starke Mauer, um so das Verlaufen des Vieh's zu hindern.
Scheid-Egg nannten sie die Stelle.

Wer aber an stillen Sommertagen öder in lauen, linden
Nächten über die Bergweiden wandert, der hört wohl wie
aus weiter, weiter Ferne ein feines Klingen und Tönen,
wie Alphornruf und weicher Hirtenlockton, wie Jodlerklang
und leiser Glockenhall, so wunderbar in schweigender Berg-
weit. Das ist der Gruß des Alphornbläsers an sein junges
Lieb. ' '

- S ;
' S -

'

ä ' '
^
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Im Herbst.
(Klaus Groth.)

Ernst ist der Herbst. Und wenn die Blätter fallen,

Sinkt auch das Herz zu trübem Weh herab.

Still ist die Flur, und nach dem Süden wallen

Die Sänger stumm, wie nach dem Grab.

Bleich ist der Tag, und blasse Nebel schleiern

Die Sonne wie die Herzen ein,

Früh kommt die Nacht: denn alle Kräfte feiern
Und tief verschlossen ruht das Sein.

Sanft wird der Mensch. Er sieht die Sonne sinken,

Er ahnt des Lebens wie des Jahres Schluß,

Feucht wird das Aug', doch in der Träne Blinken

Entströmt des Herzens seligster Erguß.

,«» »»» »»»

Bor neuen Überraschungen.
Nachdem die Türken Smyrna eingeäschert und eines

der größten Massaker veranstaltet, nachdem die Deutschen
die Belgier befriedigt und den Franzosen jeden Vorwand
genommen, im Namen der Belgier ins Ruhrgebiet ^einzu-
marschieren, scheint eine Pause eingetreten zu sein, in wel-
cher die Alliierten sich über die Friedensbedingungen einigen
sollen und sich tatsächlich vorbereiten, der levantinischen Welt
ein anderes Bild als das der jetzigen kläglichen Zerfahren-
heit zu zeigen.
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Nber roährenb fie fid) irrt Vrhüip einigen, aud) fchein«
bar unter bem beruhigenden ©influfe ber augenblidlid) he«

fertigten beutfcben Sdjroierigfeiten fid) mit ooller Nufmerf«
famfeit 'bem Orient 3uroenben, fpielen fid) in ber Stille bie
Vorbereitungen ber Sürfen 3U neuen Säten ab. Sür Nlu«
ftaplja Kemal, ber bie Seele bes Nationalismus geworben
ift, handelt es fid) barum, an ben ©arbanellen auf3umarfdjie=
ren unb mit einigen 60,000 Ntarar ber Stiebensfonferen3
bie nötigen 3nftruftionen 3U geben, ©as ©leidje tun 3roar
auct) bie ©riedjen, inbem fie in Shrafien Sruppen 3ufammen«
3ieben. Nber mit einem ungleidj roitbern Nlute fteben bie
Süden nach ibrern Siege ben ©arbanellen gegenüber, unb
aufjerbem haben fie bas ©efübl, baff man ihnen alles geben
roerbe, was fie oerlangen. Vereits haben bie alliierten No«
ten es beutlidj befunbet, baff man in ber Stage oon Nbria«
nopet unb Sbralien bie ©riedjen grünbtid) enttäufdjen unb
bie Sürdjen ausgiebig für ihren Sieg befdjenfen roerbe.
©ie 3rran3ofen tun es mit füber, bie ©nglänber mit faurep
Niiene, unb ba auch bie Italiener füb breinfcbauett, fdfeint
bas ffiefidjt ©uropas roirïlid) füb für bie Sürfen. ©ie Klei«
nern an ber ©onau 3ählen nicht fo febr.

3n einem nur roollen bie ©nglänber nidjt ihre eigenen
Sntereffen oerraten. Sie roollen bie Nleerengen nicht nod)
einmal in bie Ijäribe eines Nlilitarismus liefern, ber fie be«

feftigen tann unb bie Nlöglid)feit befibt, Nufjlanb com NSe«

ften 3U fperren, roenn es ihm beliebt. Vielleicht ift bas gari=
ftifdje Nublanb fo früh 3ufammengebrodjen, roeil bie Nteer«

engen gefperrt waren. Kann fie ©nglanb aud) nad) bem
Sali Smprnas unter Kontrolle behalten, fo toirb es foldjes
tun. ©s oerfudjt nur, bie tiirfifdjen SBünfdje unb bie eigenen
3U tombinieren, auf Koften ber ©riedjen, bie für bie Nladjt
bes groben ©nglanb oergeblid) gefämpft unb geblutet ha«
ben. ©en Sürfen ift gefagt roorben, bajj fie blob bie ©nt»

militarifierung 3U oerfprechen hatten. Nad) anbern Nach«
ridjten hat filopb ©eorge bie Ébfidjt, bem Völferbunb bie
Nuffid)t über bie Vaffagen ansubieten. Nichts fönnte toohl
ben Osmanen lieber fein als unter Nuffidjt bes lebenbig
Soten oon ffienf 3U fommen. ©amit hat ©nglanb beroiefen,
bab es nidjt gegen bie 2Bünfd)e fetner inbifdjen Nlufelmanen
toeber regieren fann nod) to ill, ober — roeber toil! nod) fann.

©s fann nidjt, roeil es. in feinen anbern iKeicf)steilen
nicht bie nötige ijilfe befibt, um ben Snbiern bie nötigen
©egenroirfungen 3U bemonftrieren. ©ie englifdje Nrbeiter«
fdjaft oor allem bernonftriert gegen einen neuen Krieg. Nie
hat fie 3toa.r fid) gegen bas Vritüip ber fianbes« unb Neidjs«
oerteibigung im Vrin3ip ausgefprodjen, aber bie Orient«
frife foil fid) nad) bem N3illen oon Ntaffe unb S.ütjrern
nid)t 3U einem blutigen Konflift ausmachten bütfen. ©ie
Nlaffen fönnen es nicht einleben unb bie Sütjrer sollen es

nicht roiffen, rote ©nglanb in biefem Ntoment Seftigfeit ab
lein helfen fönnte, bie fd)on begangenen Sehler grünbtid) 3U

recibieren. Sie oerförpern jenes englifdje VriU3ip, mit je«

bem fiegreidjen ©egner mifbe 31t oerhanbeln, feine ©rfolge
ausuerfennen, jeben Nufftänbifdjen, ber ©rfofg hat, mit ei«

nent billigen Ausgleich 3U oerföhnen unb ben Neidjs3ufam=
ntetthalt auf pa3ififtifchem Nßege 3U oerteibigen. Sie hoffen,
es roerbe audj mit Kemal gelingen — ©uropa muh mit«
hoffen. Ob mit ober ohne ffintmilitarifierung, Kemal roirb
bie Nleerengen befontmen. ©s näht ©nglanb nichts, wenn
in Neufeelanb bie Sreiroitligen fid) 3U 3ebntaufenben ein«

fdjiffen, um bie ©hre ©nglaribs, oon ber bie Sidjerfieit
ber auftralifchen SBelt abhängt, 3U roahren; unter ben ja«

oanifchett unb chinefifdjen Kanonen roirb ben fernen 3n=
fein oft hange, fie glauben, roenn ©nglanb an ben ©arba«
nellen erfdjüttert fei, fo fönne es auch bie Kraft 3m 2kt«
teibigung feiner anbern Vofitionen nidjt mehr burchführen.
So roeit fürchten unb benfen bie Sbomas, Smillie unb
jjenberfon nicht. Vielleicht weiter. Nber bie Nlaffen ben«

fen nidjt, fie roebren fid) nur inftinftio gegen einen Krieg;
auf biefem SBiberftanb baut fidj bie ©nergie ber Sürfen

auf, unb dies ift ber ©runb, roarum fie bie Nleerengen er«

halten, ©ie ein3ige Sorge ber ©nglänber ift im Nugenblide
bie, ber Sadje ben Nnfdjein 3U geben, als roolle ©nglanb
nur bas 23efte ber Sürfen. ©iefer Nnfchein ift nötig 3ur
Veruhigung ber mufelmanifchen ÏBelt, roeldje oon ©bina
bis NIgier fid) in freubiger ©ärung befindet unb laut unb
bemonftratio bie Nüdgabe Shrafiens oerlangt. Unb bie«
fer Nnfdjein fönnte oon ben Sürfen geftört to erb en, roenn
es in ber neutralen 3one 3U Kämpfen mit ben ©nglänbern
fönte. Sollte fidj bies Kemal überlegt haben unb einen
Vorftofe wagen, um roenigftens ben Ntufelmanen ben ®e=
roeis 3u liefern, roie bie ©nglänber nur ge3roungen oor ben
türfifdjen Vajonetten fidj 3ur ©eredjtigfeit befehrten?

Nfien mill Krieg, ©uropa roill feinen Krieg, ©s hat
ben 2Infd)ein, als ob audj bag rote Nujjlanb fid) 3U ben
NSünfdjen ber Sürfen halte unb in biefem Nugenblide ben
Krieg roünfche. 3ur NSahrung ber reoolutionären Srabi«
tionen unb 3ur Ver3ehrung ber ©rnte, roeldje enblid) Oer
fdjlimmften £>ungerfrife ein ©nbe gemacht hat- Nadjbem bie
Silfsfomitees fidj aufgelöft, roeil es taffädjlidj für minbeftens
einen Seil bes Sahres nun in Nufelanb fetber Srot genug
gibt, roollen bie roten Komtniffäre beroeifen, bah aud) bie
rote Wrmee Vrot genug habe, um einen Krieg nidjt bes
Ôurtgers roegen 3U fürd)ten. ©ie ©iplomaten ber roten Ne«
publif haben feit bem Sali Smprnas nicht geruht, in Nn=

gora bie Seuer 3U fchüren. Sie ruhen audj; jeht, nicht, um
bie Sage für ben Kommunismus aus3unuhen unb öie 3n=
tereffen eines Imperialismus 311 fdjüben, ber Nufelanb grofi
fehen roill, roie es bie alte Vureaufratie grofj fehen roollte.
Nlag nun Sfdjitfdjerin ben 3ournaIiften erflären, Nufjlanb
oerfolge bloh bas eine 3iel: Srieben unb Sanbel, genau
roie ©nglanb, fo befteht bod) bie ftarfe Senbens, bas ©egeit«
teil baoon 3U oerfolgen.

©Iüdlidhertoeife haben in ©eutfd)Ianb bie Nusfidjten
bes Kommunismis beftänbig abgenommen, ©ie ©efahr ift
nur, ob fid) unter bem ©rud ber fommenben N3internot
nidjt aud) bie unter ben oereinigten fojialiftifdjen Varteien
marfchierenben Nlaffen nidjt automatifdj reoolutionieren roer«
ben. ©as 3uftanbefommen einer Stinnesregierung würbe
eine foldje ©ntroidlung befdjleunigen. Nod) ift fie nicht ba,
unb bie gemeinfame Saqung ber heiben Nichtungen hat fid)
barauf feftgelegt, fie mit allen Ntitteln 3U befämpfen. 3n=
beffeit, feit Stinnes fidj mit ber fran3öfifd)en ©rofeinbuftric
gefunben hat, macht es ben Nnfdjein, als ob bie geheime
Verftänbigung sroifdjen ben Nedjtsparteien ber heiben £än«
ber Sortfdjritte machte. Nebnlidj, roie bie Sürfen oor 3smib
unb ©allipoli aufmarfchieren, ooÏÏ3iehen fidj; bie nadj Voin«
carés neuen Vlänen oorbereiteten Umgruppierungen im
Nkften. Sranfreid) hat suerft gehofft, mit frjilfe ber So3ia=
liften unb ©emofraten in ©eutfchlanb 3U regieren unb 311

feinen ©ntfehäbigungen 3U fommen, nun hofft es, fid) minbe«
ftens für einige 3eif mit ben Sobfetnben gut 3U ftellen.
©s roanbelt fid) unter ben Nugen bie alte SBelt unö eine

neue, noch grotesfere entfteht.

2ßas aber aus biefer foriberbaren £age. werben roirö:
©uropa rnübe unb gegen ben Krieg, Nfien uttö ber Kreml
aber bereit 3um Kampfe, mit unerfdjöpflichen Kraftreferoen
unb einem erft jeht erwachten ©tauben an 3iele, roer fann
bies fagen? hinter ben jehigen aufmarfdjierenben Kolon«
nen oor Sfdjanaf marfd)ieren unsählbare §eerfäulen oon
ibellen Nläd)ten, bie alle gegen ©uropa fidj erhoben haben,
unb bie größten Ueberrafdjungen roarten unfer nidjt auf
3smib ober ©allipoli, fie roarten auf uns in all ben fom«
menben 3ahrsehnten — irgenbroo auf bem Selbe geiftiger
ober materieller Kämpfe, ©uropa tut gut, fid) 3U befinnen.
baf) anbere 3nftart3en fid) über bie Stage ber Neparationen
unb alliierten Kriegsfchulben 31t befaffen haben als ber Völ»
ferbunb, ber fie nad) £orb Nobert ©ecils überrafdjenber
Nebe behanbeht foil. -kh-
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Aber während sie sich im Prinzip einigen, auch schein-
bar unter dem beruhigenden Einfluß der augenblicklich be-
seitigten deutschen Schwierigkeiten sich mit voller Aufmerk-
samkeit dem Orient zuwenden, spielen sich in der Stille die
Vorbereitungen der Türken zu neuen Taten ab. Für Mu-
stapha Kemal, der die Seele des Nationalismus geworden
ist, handelt es sich darum, an den Dardanellen aufzumarschie-
ren und mit einigen 60,L>L>L> Mann der Friedenskonferenz
die nötigen Instruktionen zu geben. Das Gleiche tun zwar
auch die Griechen, indem sie in Thrakien Truppen zusammen-
ziehen. Aber mit einem ungleich wildern Mute stehen die
Türken nach ihrem Siege den Dardanellen gegenüber, und
außerdem haben sie das Gefühl, daß man ihnen alles geben
werde, was sie verlangen. Bereits haben die alliierten No-
ten es deutlich bekundet, daß man in der Frage von Adria-
nopel und Thrakien die Griechen gründlich enttäuschen und
die Türchen ausgiebig für ihren Sieg beschenken werde.
Die Franzosen tun es mit süßer, die Engländer mit saurer
Miene, und da auch die Italiener süß dreinschauen, scheint
das Gesicht Europas wirklich süß für die Türken. Die Klei-
nern an der Donau zählen nicht fo sehr.

In einem nur wollen die Engländer nicht ihre eigenen
Interessen verraten. Sie wollen die Meerengen nicht noch
einmal in die Hände eines Militarismus liefern, der sie be-
festigen kann und die Möglichkeit besitzt, Rußland vom We-
sten zu sperren, wenn es ihm beliebt. Vielleicht ist das zari-
stische Rußland so früh zusammengebrochen, weil die Meer-
engen gesperrt waren. Kann sie England auch nach dem
Fall Smyrnas unter Kontrolle behalten, so wird es solches
tun. Es versucht nur, die türkischen Wünsche und die eigenen
zu kombinieren, auf Kosten der Griechen, die für die Macht
des großen England vergeblich gekämpft und geblutet ha-
ben. Den Türken ist gesagt worden, daß sie bloß die Ent-
Militarisierung zu versprechen hätten. Nach andern Nach-
richten hat Lloyd George die Absicht, dem Völkerbund die
Aufsicht über die Passagen anzubieten. Nichts könnte wohl
den Osmanen lieber sein als unter Aufsicht des lebendig
Toten von Genf zu kommen. Damit hat England bewiesen,
daß es nicht gegen die Wünsche seiner indischen Muselmanen
weder regieren kann noch will, oder — weder will noch kann.

Es kann nicht, weil es in seinen andern Reichsteilen
nicht die nötige Hilfe besitzt, um den Jndiern die nötigen
Gegenwirkungen zu demonstrieren. Die englische Arbeiter-
schaft vor allem demonstriert gegen einen neuen Krieg. Nie
hat sie zwar sich gegen das Prinzip der Landes- und Reichs-
Verteidigung im Prinzip ausgesprochen, aber die Orient-
krise soll sich nach dem Willen von Masse und Führern
nicht zu einem blutigen Konflikt auswachsen dürfen. Die
Massen können es nicht einsehen und die Führer wollen es

nicht wissen, wie England in diesem Moment Festigkeit al-
lein helfen könnte, die schon begangenen Fehler gründlich zu
revidieren. Sie verkörpern jenes englische Prinzip, mit je-
dem siegreichen Gegner milde zu verhandeln, seine Erfolge
anzuerkennen, jeden Aufständischen, der Erfolg hat, mit ei-

nem billigen Ausgleich zu versöhnen und den Reichszusam-
menhalt auf pazifistischem Wege zu verteidigen. Sie hoffen,
es werde auch mit Kemal gelingen — Europa muß mit-
hoffen. Ob mit oder ohne EntMilitarisierung, Kemal wird
die Meerengen bekommen. Es nützt England nichts, wenn
in Neuseeland die Freiwilligen sich zu Zehntausenden ein-
schiffen, um die Ehre Englands, von der die Sicherheit
der australischen Welt abhängt, zu wahren; unter den ja-
panischen und chinesischen Kanonen wird den fernen In-
seln oft bange, sie glauben, wenn England an den Darda-
nellen erschüttert sei, so könne es auch die Kraft zur Ver-
teidigung seiner andern Positionen nicht mehr durchführen.
So weit fürchten und denken die Thomas, Smillie und
Henderson nicht. Vielleicht weiter. Aber die Massen den-
ken nicht, sie wehren sich nur instinktiv gegen einen Krieg;
auf diesem Widerstand baut sich die Energie der Türken

auf, und dies ist der Grund, warum sie die Meerengen er-
halten. Die einzige Sorge der Engländer ist im Augenblicke
die, der Sache den Anschein zu geben, als wolle England
nur das Beste der Türken. Dieser Anschein ist nötig zur
Beruhigung der muselmanischen Welt, welche von China
bis Algier sich in freudiger Gärung befindet und laut und
demonstrativ die Rückgabe Thrakiens verlangt. Und die-
ser Anschein könnte von den Türken gestört werden, wenn
es in der neutralen Zone zu Kämpfen mit den Engländern
käme. Sollte sich dies Kemal überlegt haben und einen
Vorstoß wagen, um wenigstens den Muselmanen den Be-
weis zu liefern, wie die Engländer nur gezwungen vor den
türkischen Bajonetten sich zur Gerechtigkeit bekehrten?

Asien will Krieg, Europa will keinen Krieg. Es hat
den Anschein, als ob auch das rote Rußland sich zu den
Wünschen der Türken halte und in diesem Augenblicke den
Krieg wünsche. Zur Wahrung der revolutionären Tradi-
tionen und zur Verzehrung der Ernte, welche endlich der
schlimmsten Hungerkrise ein Ende gemacht hat. Nachdem die
Hilfskomitees sich aufgelöst, weil es tatsächlich für mindestens
einen Teil des Jahres nun in Nußland selber Brot genug
gibt, wollen die roten Kommissäre beweisen, daß auch die
rote Armee Brot genug habe, um einen Krieg nicht des
Hungers wegen zu fürchten. Die Diplomaten der roten Re-
publik haben seit dem Fall Smyrnas nicht geruht, in An-
gora die Feuer zu schüren. Sie ruhen auch jetzt, nicht, um
die Lage für den Kommunismus auszunutzen und oie In-
tercssen eines Imperialismus zu schützen, der Rußland groß
sehen will, wie es die alte Bureaukratie groß sehen wollte.
Mag nun Tschitscherin den Journalisten erklären. Rußland
verfolge bloß das eine Ziel: Frieden und Handel, genau
wie England, so besteht doch die starke Tendenz, das Gegen-
teil davon zu verfolgen.

Glücklicherweise haben in Deutschland die Aussichten
des Kommunismis beständig abgenommen. Die Gefahr ist
nur, ob sich unter dem Druck der kommenden Winternot
nicht auch die unter den vereinigten sozialistischen Parteien
marschierenden Massen nicht automatisch revolutionieren wer-
den. Das Zustandekommen einer Stinnesregierung würde
eine solche Entwicklung beschleunigen. Noch ist sie nicht da,
und die gemeinsame Tagung der beiden Richtungen hat sich

darauf festgelegt, sie mit allen Mitteln zu bekämpfen. In-
dessen, seit Stinnes sich mit der französischen Großindustrie
gefunden hat, macht es den Anschein, als ob die geheime
Verständigung zwischen den Rechtsparteien der beiden Län-
der Fortschritte machte. Aehnlich, wie die Türken vor Jsmid
und Gallipoli aufmarschieren, vollziehen sich die nach Poin-
cares neuen Plänen vorbereiteten Umgruppierungen im
Westen. Frankreich hat zuerst gehofft, mit Hilfe der Sozia-
listen und Demokraten in Deutschland zu regieren und zu
seinen Entschädigungen zu kommen, nun hofft es, sich minde-
stens für einige Zeit mit den Todfeinden gut zu stellen.
Es wandelt sich unter den Augen die alte Welt und eine

neue, noch groteskere entsteht.

Was aber aus dieser sonderbaren Lage werden wird:
Europa müde und gegen den Krieg, Asien und der Kreml
aber bereit zum Kampfe, mit unerschöpflichen Kraftreserven
und einem erst jetzt erwachten Glauben an Ziele, wer kann
dies sagen? Hinter den jetzigen aufmarschierenden Kolon-
nen vor Tschanak marschieren unzählbare Heersäulen von
idellen Mächten, die alle gegen Europa sich erhoben haben,
und die größten Ueberraschungen warten unser nicht auf
Jsmid oder Gallipoli, sie warten auf uns in all den kom-
wenden Jahrzehnten — irgendwo auf dem Felde geistiger
oder materieller Kämpfe. Europa tut gut, sich zu besinnen,
daß andere Instanzen sich über die Frage der Reparationen
und alliierten Kriegsschulden zu befassen haben als der Völ-
kerbund, der sie nach Lord Robert Cecils überraschender
Rede behandeln soll. -bk-
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